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NACHHALTIG  

FÜR KÖLN
ÜBERNAHME GESAMT- 
GESELLSCHAFTLICHER  

VERANTWORTUNG

WIR STELLEN  
DIE WEICHEN FÜR 

DIE ZUKUNFT 

WIR BEKENNEN UNS  
ZUR ÜBERNAHME  

GESAMTGESELLSCHAFTLICHER  
VERANTWORTUNG

WIR SIND DIE  
NACHHALTIGKEITS-MANAGER 

AN VIELEN STELLEN IN KÖLN.

Die Stadtwerke Köln  
gestalten die Energiewende  

vor Ort, sorgen für eine zukunftsfähige 
und klimaschützende Verkehrs-  

und Güterlogistik, haben nachhaltige 
Lösungen für die Entsorgung  

von Abfällen, kümmern sich um 
eine nachhaltige Stadtentwicklung 

mit attraktiven Sport- und 
Freizeitangeboten.

WIR DOKUMENTIEREN  
UNSERE NACHHALTIG

KEITSAKTIVITÄTEN.

Die Stadtwerke Köln machen  
ihre Aktivitäten in Bezug  

auf Nachhaltigkeit transparent  
und vergleichbar durch die  

Herausgabe eines Nachhaltigkeits- 
berichts, der sich an dem 

Kriterienkatalog des Deutschen 
Nachhaltigkeitskodex  

orientiert.

Das unternehmerische  
Handeln des Stadtwerke Köln  

Konzerns ist nicht allein an Grundsätzen  
von Wirtschaftlichkeit ausgerichtet.  

Er übernimmt zudem ökologische  
und gesellschaftliche Verantwortung  

für die Bürger und für die  
Wirtschaft in der wachsenden  

Stadt Köln.

Heute werden die Weichen  
dafür gestellt, dass wir auch künftig  

in einer Welt leben können, in der 
wirtschaftlicher Wohlstand einhergeht  

mit sozialem Zusammenhalt und  
dem Schutz der natürlichen 

Lebensgrundlagen. 
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Nachhaltige Entwicklung in der  
Metropolregion Köln / Bonn

Die kommunale Daseinsvorsorge durch die Unternehmen des Stadtwerke Köln Konzerns stellt die 

Grundversorgung der Bürgerinnen und Bürger, unter anderem mit Energie, Wasser, Verkehr, Entsorgung, 

Telekommunikation, Wohnraum und Sporteinrichtungen, sicher. Die Unternehmen der Stadtwerke Köln 

GmbH bilden zusammen ein riesiges Infrastrukturnetzwerk für Köln und die Region und spielen daher 

für die Nachhaltige Entwicklung von Infrastrukturdienstleistungen in der Metropolregion Köln / Bonn 

eine zentrale Rolle. Diese ist nicht zuletzt dadurch so prominent, dass die Gesellschaften gemeinsam 

mit der Stadt Köln sowohl für die Sicherstellung der Leistungen als auch für deren Aus- und Umbau 

verantwortlich sind.

Das kommunale Angebot an attraktiven und zukunftsfähigen Infrastrukturdienstleistungen ist für Städte 

kein Selbstzweck, sondern für die Lebensqualität ihrer Bürger sowie als Rahmenbedingung des Standor­

tes für Unternehmen und potenzielle Investoren unverzichtbar. Die Infrastrukturen und Dienstleistungen 

sind also von wesentlicher Bedeutung für die Attraktivität der Metropolregion Köln / Bonn und sehr eng 

mit den leistungsfähigen und zukunftsgerichteten Aktivitäten des Stadtwerke Köln Konzerns verknüpft. 

Das Umfeld, in dem die Unternehmen agieren, unterliegt derzeit massiven Veränderungen. Dazu gehört 

etwa die zunehmende Urbanisierung. Die Stadt Köln wird nach aktuellen Prognosen bis zum Jahr 2025 

um bis zu 100.000 Menschen anwachsen – ein Prozess, der auch bei der Planung der notwendigen In­

frastrukturdienstleistungen berücksichtigt werden muss. So wird diese Entwicklung unter anderem die 

Nachfrage nach Wohnraum erhöhen und zu einem steigenden Verkehrsaufkommen führen.

Weitere Herausforderungen mit generationenübergreifenden Wirkungen entstehen infolge von Entwick­

lungen wie Klimawandel, demografischer Wandel und Digitalisierung: Diese verändern gesellschaftliche 

Bedürfnisse, individuelle Lebensstile und politische Handlungserfordernisse, die laufend hinterfragt und 

angepasst werden müssen. Mit diesem dynamischen Wandel und zugehörigen Lösungen für die Heraus­

forderungen der Gegenwart und der Zukunft müssen sich alle Akteure der Daseinsvorsorge beschäftigen.

   �DNK 1:    
Strategische 
Analyse und 
Maßnahmen

WANDEL DER  
RAHMENBEDINGUNGEN 
DER  
DASEINSVORSORGE

Die Stadtwerke Köln spielen für die Nachhaltige Entwicklung ortsnaher Infrastrukturen eine zentrale Rolle.  
Daher setzen sie sich laufend mit generationenübergreifenden Herausforderungen wie beispielsweise  
dem Klimawandel oder der demografischen Entwicklung auseinander und entwickeln Angebote für die  
zukunftsfähige Stadt und Region.

STRATEGIE
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Hinzu treten gesetzliche und regulatorische Veränderungen. Der Stadtwerke Köln Konzern ist von Ge­

setzgebungsvorhaben mit Bezug zum öffentlichen Daseinsvorsorgeauftrag vielfältig betroffen. So ist für 

die RheinEnergie beispielsweise die Weiterentwicklung des gesetzlichen Rahmens des Energierechts 

sehr wichtig und die 2017 geänderten Vorschriften des Energiewirtschaftsgesetzes, des Kraft-Wärme-

Kopplungsgesetzes und des Erneuerbare-Energien-Gesetzes wirken sich oft unmittelbar auf ihre Akti­

vitäten aus.

Die Stadtwerke Köln GmbH begleitet die Beratung von Rechtsänderungen gemeinsam mit den Konzern­

gesellschaften. Dies erfolgt zum einen über die Fachverbände auf nationaler und europäischer Ebene, 

denen die SWK-Unternehmen angehören und die ihre Mitgliedsunternehmen bei der Vertretung von 

gemeinsamen Interessen unterstützen. Wesentliche Verbandsmitgliedschaften sind in diesem Bericht 

auf S. 79 dokumentiert.

Zum anderen beobachten die Stabsstelle „Politik und Verbände“ und die Stabsstelle „Daseinsvorsorge“ 

der Stadtwerke Köln GmbH die politischen Entwicklungen auf deutscher und europäischer Ebene. Sie 

bündeln die sparten- und ordnungspolitischen Interessen der Stadtwerke Köln und ihrer Konzerngesell­

schaften – zum Beispiel in den Sektoren Wasser, Energie, Verkehr, Abfall – und vertreten sie gegenüber 

Verwaltung und Politik auf nationaler und europäischer Ebene. Dies geschieht beispielsweise durch die 

Bereitstellung von Informationen an Entscheidungsträger über die praktischen Auswirkungen vorgese­

hener Regelungen auf die Konzerngesellschaften. Beide Stabsstellen fördern zudem den Erfahrungsaus­

tausch zwischen den Konzerngesellschaften und erarbeiten gemeinsame Positionen für die politische 

Interessenvertretung. Ziel ist es, die Themenfelder und die Relevanz der Daseinsvorsorge in den einzel­

nen Politikbereichen und der Öffentlichkeit stärker in den Fokus zu rücken, um so eine Verbesserung der 

legislativen Rahmenbedingungen für die Konzerngesellschaften zu erreichen. 

Die Stadtwerke Köln sind seit 2016 im Transparenzregister der Europäischen Union registriert. Partei­

spenden oder sonstige Zuwendungen auf deutscher und europäischer Ebene hat die Stadtwerke Köln 

GmbH nicht geleistet. 

Um weiterhin für die Bürgerinnen und Bürger attraktiv zu bleiben und einen höchstmöglichen gesell­

schaftlichen Mehrwert zu generieren, setzen sich die Unternehmen der Stadtwerke Köln mit diesen Ver­

änderungen und den damit einhergehenden Klima-, Wohnungs- und Mobilitätsthematiken, der Digita­

lisierung, mit technischen Innovationen und mit dem Markt und dem Wettbewerb unter strategischen 

Gesichtspunkten auseinander. Sie entwickeln jeweils unternehmensspezifische Strategien, stimmen diese 

aufeinander ab und halten zugleich die aktuellen Bedürfnisse ihrer Stakeholder im Blick. Zudem kümmern 

sie sich um die Finanzierung der erforderlichen Maßnahmen aus dem Stadtwerke Köln Konzern heraus. 

Investitionen für eine leistungsfähige Infrastruktur 

Die nachhaltige Sicherung der Infrastruktur für die Leistungsfähigkeit und Entwicklung von Menschen 

und Unternehmen in der Region setzt eine beständige Investitionstätigkeit unter Beachtung von Wirt­

schaftlichkeits- und Finanzierungsgrundsätzen voraus. Dafür haben sich die Unternehmen der Stadt­

werke Köln auch im Berichtsjahr 2017 engagiert und 306,4 Mio. Euro in Sachanlagen, immaterielle 

Vermögenswerte und Finanzanlagen getätigt. Ein Schwerpunkt der Investitionstätigkeit lag 2017 im 

Geschäftsfeld Energie und Wasser auf dem Erhalt und der Erweiterung der bestehenden Versorgungs­

anlagen für Strom, Gas, Wasser und Wärme. Darüber hinaus wurden Kaufpreiszahlungen für den Er­

DNK 19: �     
Politische Einflussnahme 

DNK 2 und 3: �     
Wesentlichkeit und Ziele  

STRATEGIEN FÜR EINE 
NACHHALTIGE STADT
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werb von Beteiligungen und Ausleihungen getätigt. Weitere große Investitionen wurden für den Bau 

der Nord-Süd Stadtbahn sowie für den Ausbau und die Erneuerung von Sachanlagen der KVB und 

für den Erhalt und Ausbau der Hafen- und Schienennetzinfrastruktur aufgewendet. Investitionen im 

Geschäftsfeld Telekommunikation betrafen im Wesentlichen das DSL-Equipment und das Breitband­

kabelnetz. Erheblichen Investitionsbedarf hatten zudem die Unternehmen der Abfallentsorgung und 

-verwertung. Investitionsschwerpunkte waren hier der Fuhrpark der AWB sowie die Vergärungsanlage 

und die Fertigstellung einer zweiten Turbine für die Restmüllverbrennungsanlage der AVG Köln. Die 

Investitionen der sonstigen Geschäftsfelder entfielen hauptsächlich auf den Erwerb von Geräten zur 

Verbrauchsmessung von Energie und Wasser sowie auf den Erwerb einer Immobilie auf dem Clouth-

Gelände durch die WSK.

 

Die Unternehmen der Stadtwerke Köln arbeiten stetig an der Entwicklung und Umsetzung von Ange­

boten und Lösungen, die sich an den Bedürfnissen der jetzigen und künftigen Generationen ausrichten. 

Leitgedanke dabei ist immer der Ausgleich von ökonomischen, sozialen und ökologischen Interessen, 

um im Sinne gesamtgesellschaftlicher Verantwortung zu arbeiten. Die Unternehmen handeln nachhal­

tig gemäß der Definition des 1987 erschienenen Brundtland-Berichts, der eine Entwicklung fordert, die 

den Bedürfnissen der heutigen Generation entspricht, ohne die Möglichkeiten künftiger Generationen 

zu gefährden, ihre eigenen Bedürfnisse zu befriedigen und ihren eigenen Lebensstil zu wählen. 

Zudem orientieren sie sich in ihrer Tätigkeit an den im Jahr 2015 durch die Vereinten Nationen verab­

schiedeten 17 Zielen für Nachhaltige Entwicklung. Diese 17 Sustainable Development Goals (SDGs) mit 

ihren 169 Unterzielen tragen der wirtschaftlichen, sozialen und ökologischen Dimension der Nachhal­

tigen Entwicklung in ausgewogener Weise Rechnung und führen zum ersten Mal Armutsbekämpfung 

   �DNK 2:  
Wesentlichkeit

Investitionen in Sach- und Finanzanlagen
in Mio. €
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und Nachhaltige Entwicklung in einer Agenda zusammen. Bis 2030 sollen sie global und von allen UNO-

Mitgliedstaaten erreicht werden. 

Mit ihrer Orientierung an diesen SDGs stehen die Unternehmen in Übereinstimmung mit den politi­

schen Vertretern im Rat der Stadt Köln, die im September 2017 eine Resolution verabschiedet haben, in 

der diese Entwicklungsziele zu Leitlinien für ihr kommunalpolitisches Handeln in einem breiten Bündnis 

mit den lokalen Akteuren und den Bürgerinnen und Bürgern in Köln erklärt wurden. 

Die Unternehmen der Stadtwerke Köln entsprechen den wachsenden Erwartungen ihrer Stakeholder 

und übernehmen Verantwortung über die Grenzen ihrer eigenen Geschäftstätigkeit hinaus – für die 

heutige und die künftigen Generationen. Nachhaltige Entwicklung ist für die SWK-Gesellschaften kein 

Lippenbekenntnis, sondern Ausdruck ihres Selbstverständnisses.

Wesentliche Zielsetzungen von Nachhaltigkeit ergeben sich für die SWK-Unternehmen aus ihrer urei­

genen Geschäftstätigkeit, der Bereitstellung von Dienstleistungen und Angeboten der Daseinsvorsorge, 

die sich an den Bedürfnissen der jetzigen und künftigen Generationen orientieren. Unabhängig von den 

jeweiligen Geschäftsfeldern ist die Orientierung an Zielen der Nachhaltigkeit eine verbindende Klammer 

zwischen den einzelnen Unternehmen der Stadtwerke Köln. Seit 2010 ist diese Selbstverpflichtung zu 

Nachhaltigkeit ein eigenständiges Ziel im Stadtwerke Köln Konzern. 

Darüber hinaus haben sich einzelne Unternehmen innerhalb ihrer jeweiligen Branchenverbände zu 

Nachhaltigkeit verpflichtet. Die KVB hat sich als Mitglied der UITP, dem Weltverband des öffentlichen 

Verkehrswesens, bereits 2003 der UITP-Charta für Nachhaltigkeit angeschlossen. Hierdurch hat sie sich 

Wesentliche Zielsetzungen der Unternehmen 
in Handlungsfeldern der Nachhaltigkeit

1. Ökonomie

	 Sicherung der Lebensqualität durch Schaffung kostengünstiger Angebote der Daseinsvorsorge

	 Erhalt der Wirtschaftlichkeit der Unternehmen

	 Unterhalt und zukunftsfähige Entwicklung ihrer betrieblichen Anlagen

	 Sicherung von Qualität und Effizienz am Standort 

	 Ausweitung ihrer Dienstleistungen.

2. Ökologie

	 Reduktion von CO₂ und weiterer Luftschadstoff-Emissionen 

	 Erhöhung der Energieeffizienz

	 Schonung von Ressourcen

3. Gesellschaft 

	 Erhalt attraktiver und zukunftsfähiger Arbeits- und Ausbildungsplätze

	 Qualifizierung der Belegschaften 

	 Förderung von Vielfalt und Chancengleichheit, der Vereinbarkeit von Beruf und Familie

	 Gesundheitsmanagement

	 Engagement für das Gemeinwohl

HANDLUNGSFELDER 
DER NACHHALTIGKEIT
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verpflichtet, die ökonomischen, ökologischen und sozialen Ansprüche der Einwohner Kölns und der 

Fahrgäste der KVB zu vereinbaren und konkret umzusetzen. Die AWB beispielsweise hat das Prinzip 

Nachhaltigkeit in ihrem Unternehmensleitbild verankert. 

Mit leistungsfähigen, umweltgerechten und sozial orientierten Infrastrukturen und den dazugehörigen 

Dienstleistungen sind die Aktivitäten der Töchter des Stadtwerke Köln Konzerns auch Antrieb für eine 

zukunftsgerichtete Stadt, für ein nachhaltiges Köln. Um diesen Anspruch zu verwirklichen, fließen öko­

logische, ökonomische und soziale Gesichtspunkte gleichermaßen in ihre strategischen Überlegungen 

und Entscheidungen ein: So übernehmen die Unternehmen Verantwortung für Umwelt und Klima und 

berücksichtigen die ökologischen Auswirkungen ihrer Geschäftstätigkeit. Sie engagieren sich für die 

Umwelt und leisten wichtige Beiträge zum Klimaschutz und für die Senkung der Ressourceninanspruch­

nahme. Sie bieten attraktive Arbeits- und Ausbildungsplätze und engagieren sich für die Gesundheit 

ihrer Belegschaften und für einen verantwortungsvollen Umgang miteinander und für das Gemeinwohl 

über die eigentliche Geschäftstätigkeit hinaus.

Entsprechend der Branchenvielfalt der Konzerngesellschaften und der Unterschiedlichkeit ihrer Ge­

schäftsfelder setzen die Unternehmen jeweils unterschiedliche Akzente in ihrer Tätigkeit. Wesentliche 

Aspekte ihrer Arbeit mit Bezug auf eine Nachhaltige Entwicklung im Jahr 2017 stellen wir in diesem 

Bericht vor.

Die Unternehmen der Stadtwerke Köln sind sich einig, dass Nachhaltige Entwicklung ein laufender Pro­

zess ist, der das Zusammenwirken aller Beteiligten erfordert. Seit mehreren Jahren schaffen sie daher in­

terne Strukturen für Nachhaltigkeit – mit dem Ziel, den Nachhaltigkeitsgedanken in ihren Gesellschaften 

noch stärker zu implementieren und voranzubringen. 

Dabei orientiert sich die organisatorische Verankerung von Nachhaltigkeit im SWK-Konzern an den re­

alen Gegebenheiten und Machbarkeiten der einzelnen Gesellschaften mit ihren unterschiedlichen Un­

ternehmensgegenständen, Märkten und Dimensionierungen. Grundsätzlich ist jede Gesellschaft für ihr 

eigenes Nachhaltigkeitsmanagement verantwortlich. 

Viele Unternehmen engagieren sich im Bereich Nachhaltigkeit seit Jahren und berichten auch seit lan­

gem über ihre Aktivitäten. Dazu gehören etwa die Umweltberichte der RheinEnergie respektive des 

Vorgängerunternehmens GEW Köln, die seit 1996 erscheinen. Die Umweltberichterstattung der HGK 

folgte ein Jahr später, gefolgt vom ersten Umwelt-Audit mit Umwelterklärung der KVB im Jahr 1998. 

Entsprechendes gilt für die AWB und die AVG Köln, die seit 2010 bzw. 2012 regelmäßig Nachhaltigkeits­

berichte veröffentlichen. Für 2017 hat die AVG Köln als erstes Unternehmen im Stadtwerke Köln Konzern 

eine DNK-Entsprechenserklärung abgegeben.

Um konzernweite Nachhaltigkeitsziele umzusetzen bzw. weiterzuentwickeln, wurde 2017 bei der Stadt­

werke Köln GmbH eine Stelle Nachhaltigkeitskoordination mit der Aufgabe der Koordinierung der Unter­

nehmensaktivitäten zur Nachhaltigkeit eingerichtet. Zugleich wurden in den einzelnen SWK-Unterneh­

men jeweils eigene Koordinatoren für Nachhaltigkeit benannt. Diese haben die Aufgabe, innerhalb ihrer 

Gesellschaften als Multiplikatoren für Nachhaltigkeit zu agieren sowie in Abstimmung mit den jeweiligen 

Unternehmensleitungen dazugehörige Aktivitäten und Projekte anzustoßen oder zu fördern. Zugleich 

haben sich die Nachhaltigkeitskoordinatoren stärker vernetzt und den Koordinationskreis Nachhaltigkeit 

NACHHALTIGKEIT  
VERANKERN
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gegründet. Seine Mitglieder pflegen den regelmäßigen Austausch über Nachhaltigkeitsaspekte und ko­

ordinieren konzernweite Initiativen und Maßnahmen zur Weiterentwicklung von Nachhaltigkeit. Orga­

nisiert und moderiert wird dieser Koordinationskreis durch die Nachhaltigkeitskoordination bei der SWK 

GmbH, die auch die SWK-Geschäftsführung über den aktuellen Sachstand regelmäßig informiert.

2017 hat sich der Koordinierungskreis intensiv mit Grundsatzfragen beschäftigt, um die Fortentwicklung 

von Zielsetzungen und Marschrouten zu sichern. Seine Mitglieder möchten die jeweiligen unterneh­

mensspezifischen (Teil-)Ziele weiter auffächern und den Weg zur Zielerreichung stärker operationalisie­

ren. Schließlich sollen die (Teil-)Ergebnisse mittels Kriterien und Kennzahlen transparent und vergleich­

bar dargestellt werden, damit sie sowohl intern im Monitoring und als „Kompass“ bei Entscheidungen als 

auch extern in der Kommunikation verwendet werden können. Über die Aktivitäten der Unternehmen 

in Bezug auf soziale, ökologische und normative Standards berichtet der SWK-Nachhaltigkeitsbericht 

nunmehr zum vierten Male. Auch die Erstellung dieser Berichterstattung gehört in Zusammenarbeit mit 

den Unternehmenskommunikatoren zu den Aufgaben des Koordinationskreises.

DNK 4: �     
Tiefe der  
Wertschöpfungskette

Verantwortungsvolle Beschaffung
Die Unternehmen des Stadtwerke Köln Konzerns sind in unterschiedlichen Branchen tätig und bieten 

den Bürgern Kölns und der Region daher eine Vielfalt unterschiedlicher Produkte und Dienstleistun­

gen an. 

Hinter diesen Angeboten stehen sehr unterschiedliche Wertschöpfungsketten mit jeweils unter­

schiedlicher Tiefe. So erstreckt sich beispielsweise die Geschäftstätigkeit der RheinEnergie als regio­

nal und überregional tätiges, integriertes Energie- und Wasserversorgungsunternehmen über alle 

Wertschöpfungsstufen von der Erzeugung über den Handel und den Netzbetrieb bis hin zum Vertrieb. 

Das Produktspektrum umfasst die Sparten Strom, Erdgas, Fern- und Nahwärme, Dampf, Wasser sowie 

mittlerweile eine Vielzahl an energienahen Dienstleistungen und Pilotprojekten.

Das Kerngeschäft der AWB wiederum ist die Sammlung von Abfällen und Wertstoffen auf verschiedenen 

Wegen (Bring- und Holsysteme) sowie die Durchführung von Stadtreinigung und Winterdienst im Stadt­

gebiet Köln. Die AWB betreibt keine eigenen Entsorgungs- oder Verwertungsanlagen; die Hauptströme 

der von der AWB eingesammelten und transportierten Abfälle wurden zur AVG Köln transportiert. 

Wenngleich also unterschiedliche Produkte und Dienstleistungen angeboten werden, stehen die Ge­

sellschaften des Stadtwerke Köln Konzerns aufgrund ihres Auftrags zur Daseinsvorsorge bezüglich der 

Qualität ihrer Produkte und Dienstleistungen unter einer besonderen Verantwortung: Einerseits umfasst 

diese die dauerhafte Sicherstellung der Leistungserbringung unter ökonomischen Gesichtspunkten, 

andererseits aber auch unter Berücksichtigung gesellschaftlicher Anforderungen wie sozialer und öko­

logischer Kriterien.

Aus diesem Grund nehmen die Unternehmen soweit möglich und sinnvoll direkt oder indirekt Einfluss 

auf nachhaltigkeitsrelevante Sachverhalte entlang der Lieferkette. Schließlich entscheiden sie, welche 

Produkte und Dienstleistungen sie beschaffen und mit wem und zu welchen Konditionen sie als Liefe­

ranten und Partner zusammenarbeiten. 
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Als lokal bzw. regional tätige kommunale Unternehmen werden, soweit sinnvoll möglich, mittelstands­

freundliche Losgrößen bei Ausschreibungen gebildet. Insofern werden im Wettbewerb durch die 

Gesellschaften Waren und Dienstleistungen häufig auch im regionalen und überregionalen Umfeld 

getätigt. Neben ökonomischen Kriterien (zum Beispiel Preis, Warenverfügbarkeit, Flexibilität) und ökolo­

gischen Kriterien (zum Beispiel kurze Anfahrtswege) sind zum Beispiel auch sozioökonomische Kriterien 

wie die langfristige Wertschöpfung für die Region und für die lokalen Unternehmen Kriterien bei der 

Lieferantenauswahl. 

Im Rahmen der Ausschreibung berücksichtigen einige Unternehmen Umwelt- und Nachhaltigkeitskri­

terien. Diese umfassen beispielsweise allgemeine produktbezogene Kriterien in puncto Umweltschutz 

und Arbeitssicherheit oder es müssen bestimmte Umweltsiegel (zum Beispiel „Blauer Engel“) nachge­

wiesen werden. Ferner werden bei Ausschreibungen teilweise auch bestimmte ressourceneffiziente 

Technologien gefordert oder bevorzugt. In unseren heutigen globalisierten Wertschöpfungsketten sind 

die Einhaltung der ILO-Kernarbeitsnormen und damit die Absicherung von grundlegenden Menschen­

rechten für alle Unternehmen von größter Bedeutung. Dieser Anspruch gilt auch für die Lieferanten und 

Produzenten von extern beschafften Waren und Dienstleistungen.

Neben diesen internen Kriterien der Produkt-und Lieferantenauswahl unterliegen die Unternehmen 

selbst verbindlich den gesetzlichen Rahmenbedingungen der Bundesrepublik Deutschland und des 

Landes Nordrhein-Westfalen; zudem ist das Vergaberecht zu berücksichtigen. 

Im Zuge der intensiven Beschäftigung mit Nachhaltigkeit haben die Unternehmensleitungen des Stadt­

werke Köln Konzerns im Mai 2017 beschlossen, die Beschaffungsaktivitäten einer internen Bestands­

aufnahme zu unterziehen und innerhalb der nächsten zwei Jahre ein Konzept zur Nachhaltigen Be­

schaffung vorzulegen. Dieser Auftrag ist organisatorisch derzeit als Pilotprojekt unter Mitwirkung von 

Beschaffungsverantwortlichen einzelner Unternehmen und der Moderation der Koordinationsstelle 

Nachhaltigkeit angelegt. 

Nachhaltige Beschaffung soll die Einhaltung von sozialen und ökologischen (Mindest-)Anforderungen 

über die ganze Lieferantenkette einer Organisation auf der Basis ökonomischer Nachhaltigkeit sicher­

stellen. Idealerweise wird bei der Betrachtung des Beschaffungsprozesses der gesamte Lebenszyklus 

von Produkten und Dienstleistungen mitgedacht: 

	 Herstellung,

	 Handel,

	 Nutzung,

	 Nachnutzung.

Erste Analysen im Projekt zeigen, dass viele Gesellschaften bei der Beschaffung Nachhaltigkeitskriterien 

berücksichtigen, ohne diese explizit als solche zu verstehen bzw. auszuweisen. Daher wurde in einem 

ersten Schritt der Analyse der Schwerpunkt auf bereits bestehende Praxis gelegt, um in einem nächsten 

Schritt eventuelle Lücken und Veränderungspotenziale aufzeigen zu können.
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